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Zum Czarrnbefuch in Frankreich.
Unser  Pariser  Korrespondent schreibt nns aus

aris,  26 . August : Wie jedes Ding seine zwei Seiten
at, so steht es auch mit dem Besuche Nicolaus II . in

Frankreich . Wenn die Ehning , welche dieser der Re
publik durch seine neuerliche Anwesenheit angedeihen
läßt , auch ein Sieg des jetzigen Regimes bedeutet , so
erivachsen der Regierung andererseits durch die ab¬
lehnende Haltung einer großen Anzahl von Bürgern des
Staates Verdrießlichkeiten , welche nicht nur eine nnan
genehme Wirkung in Rußland hervorbringen dürsten,
sondern geradezu gefährlich für das Bündniß werden
können.

Außer den Nationalisten , welche ihren Grimm über
den Erfolg der Regierung zwar unverhohlen zum Aus¬
druck bringen , sonst aber die Nationalwohlfahrt über ihre
Parteiinteressen setzen, sind es die Socialistm , welche
einen Sturm heraufbeschworen haben , der ihrem Ge¬
nossen^ dem Handelsminister Millerand , verderblich wer¬
den kann . Die Freundschaft der „Ministeriellen ", der
socialistischen Gefolgschaft Millerands , hat sich durch das
am 24 . d. Mts . veröffentlichte Manifest des Haupt-
Tomitös an das socialistische Proletariat in einem merk¬
würdigen Lichte gezeigt . Dasselbe ist von seinem besten
Freunde und Mitstreiter Jaurös und seinen nicht minder
großen Verehrern Allemane , Ldgitimus und Briand
unterzeichnet . Dieses recht lange Manifest ruft dem
Minister in eindringlichster Weise die Warnung zu:
„Gehe nicht nach Dünkirchen , Compiügne und Reims,
sonst wirst Du sehen , was Dir geschieht ." Und so Unrecht
haben die Socialdemokraten von ihrem Standpunkte aus
betrachtet auch nicht . Hatte es schon damals böses Blut
erregt , als Millerand als Minister in das Kabinett ein¬
trat , so ist das Verhältniß eines Angehörigen dieser
Partei dem absoluten Herrscher gegenüber doch ein zu
gespanntes , als daß dasselbe sich in Einklang bringen
lassen könnte . Und dann , welche Ueberwindung müßte
es dem Czaren nicht kosten , einem Manne die Hand zu
reichen, von welchem er weiß , daß er an der Zerstörung
der heutigen Gesellschaftsordnung arbeitet . Um dem
hohen Gaste dieses peinliche Gefühl zu ersparen , müßte
schon der Takt , ganz abgesehen von seinen Prinzipien,
dem M i n i st e r Millerand die Theilnahme an den Fest¬
lichkeiten verbieten . Wie dieser Stein des Anstoßes aus
dem Wege geschafft werden wird , ist bis jetzt noch nicht er¬
sichtlich. Der Einzige , welcher die Angelegenheit zur Zu-
sriedenheit aller Theile regeln könnte , weilt in der
Sommerfrische und läßt nichts von sich hören , trotzdem
ihn gerade seine hohe Stellung verpflichtete , sich an dm
Anordnungen und Berathungen zu betheiligm . Ich
meine den Ministerpräsidenten Waldeck -Rousseau . Aber
dieser ist böse und zwar aus dem Grunde , weil alle Ab¬
machungen über das Zustandekonimen des Besuches des
russischen Herrschers vom Präsidentm Loubet allein ge-
troffm waren . So wirst beim dieses so freudig erwartete
und begrüßte Ereigniß auch seine dunklen Schatten in die

allgemeine festliche Stimmung und schafft nme , unvor
hergesehme Sorgen , als ob es derm nicht schon genug
gäbe.

Um aber noch einmal auf das Manifest zurück
zukommen , so enthält dasselbe so viele Stellen unsym¬
pathischer Ausführungen , daß dein Czarm eigentlich die
Lust vergehen müßte , sich seinen Verbüudetm von An
gesicht zu Angesicht zu zeigen . Es wird darin der
Friedensliebe desselben ein arger Stoß versetzt , indem
darauf Hingelviesen wird , daß derselbe sich die Menschen
ansehm will , welche für zukünftige Massakres mitgerissen
werden sollen . Der Besuch wäre eine Schande für
das republikanische Frankreich.  Die
Socialistm würden sich an den „dmiüthigmden Mani
festationm aus Anlaß der Ankunft des russischen Des
potm " fernhalten . Es wird ferner von der „verhaßtm
Czaren -Tyrannei " und von der „Herausforderung der
Idem des Fortschritts und der Mmschlichkeit " gesprochen.
Eine solche herausfordernde Sprache zu einer solchen
Zeit ist, abgesehen von dem Mangel jeglichen Takt¬
gefühls , in politischer Hinsicht so unklug als möglich,
denn dmi Czaren müssen dadurch die Augen geöffnet
werden . Die Socialistm Frankreichs dürfen nicht unter¬
schätzt werden , und ein Bündniß mit einem Staate , dessm
Elemmte sich dem Verbündetm gegenüber so feindselig
verhalten , büßt viel von seiner Festigkeit ein . Gerade
im heutigen Rußland vergißt man derartige An-
rempelungm nicht so leicht , was man bei den zu Gunsten
ihrer russischm Commilitonm veranstalteten Denion-
strationm der französischen Studenten im Frühling dieses
Jahres gesehen.

Eine andere Frage ist es noch, ob es wirklich dem
Czarm ein so großes Herzensbedürfniß war , sich dm
Franzosen zu zeigm . Zu umgehen war dies schon nicht,
wenn derselbe mit Kaiser Wilhelm II . und König Eduard
eine Zusammenkunft hatte , und da sein Besuch in Kopen-
hagen eine schon lange bestandene Absicht >var , nun so
wird ebm einmal gründlich ausgewaschen und Alles mit
einem Male abgemacht . Außerdem sind die Reisen dieses
HerrsckKrs mit mehr Gefahren verbunden , als die irgend
eines anderen der gekrönten Häupter . Es ist nur ein
Wunder , daß die Republik sich in ihrer Liebedienerei dem
Absolutismus gegenüber nicht dazu verstanden hat , die
sämmtlichen hier das Asylrecht genießenden russischen
politischen Flüchtlinge auszuweisen . Nun , der Sicher¬
heitsdienst wird an Strmge nichts zu wünschen übrig
lassen . Man bedenke, wmn dem Gaste auf französischem
Boden etwas zustieße ! — Deswegen herrscht über einm
etwaigm Aufenthalt in Paris noch ein mystisches
Dunkel , und obgleich der Plan über denselben auch in
großen Zügen vorliegt , bleiben in demselben noch so viele
Lücken, die jedenfalls erst in letzter Stunde ausgefüllt
werden dürften.

So sehr sich auch der IlMville auf der einen Seite
regt , die Welt wird es erfahren , daß den : Czaren an allen
Ecken und Enden zugejubelt werden wird , die Franzosen
müßten sonst keine Franzosen sein.

wb . Montelimar , 27 . August . Auf die Ansprache deZ
Maires und Vertreters des Municipalraths , welche den Prä¬
sidenten Loubet  vor seiner Abreise zu der von ihm be¬

folgten Politik und dem Besuche des Kaisers von Rußland be-
gluckwunschten . erwiderte Loubet . die Anwesenheit des Kaisers
m Dunkirchen beweise für Rußland , wie für Frankreich , deuk-
”7 , ™ dund der beiden großen Völker, welche sich in ihren
Gefühlen und Interessen nahestehen , und sei als ein mächtiges
Unterpfand für die Sicherung des Friedens anzusehen . Sie zeige,
daß die Regierung der Republik , ohne sich durch die dem Regime
der Freiheit innewohnenden Wandelbarkeiten beirren zu lassen,
mit Weisheit an der Beständigkeit der traditionellen Politik
Frankreichs festhält und dieselbe weiter entwickelt . Loubet reiste
um 11 Uhr nach Paris zurück.

,kd -, Reims , 28 . August . Die im Bau begriffenen Tri¬
bunen für die Zuschauer bei der Truppen -Revue haben eine Ge-
sammtlange von 1300 Metern und sind für 20,000 Personen
eingerichtet . In der Nähe des für die Festlichkeiten bestimmten
d ^ ' ? ? us wird ein Zelt errichtet , unter welchem das offizielle
Frühstück zu 400 Gedecken stattsinden wird.

Die chinesische Siihnemijsion.
Das „Unwohlsein " des Prinzen Tschun ist eine diplo-

malische Krankheit , keine körperliche gewesen . Dieselbe
hat sich inzwischen noch nicht so weit gebessert , daß Prinz
Tscyun Basel verlassen konnte . Daran wiederum trägt
die Umständlichkeit Schuld , mit der die telegraphische Ver¬
bindung zwischen der Mission und dem Kaiser von China
hergestellt werden kann . Eine Depesche nach dein der¬
zeitigen Aufenthaltsorte des Sohnes des Reiches der
Mitte braucht mehrere Tage , ist also eine sehr umständ»
lrck)e Sache . Ein reger Wechsel von Drahtnachrichten
findet aber statt , denn der „Sühneprinz " glaubt Forde¬
rungen aus Berlin nicht Nachkommen zu sollen , ohne von
seinem kaiserlichen Bruder ausdrücklich dazu ermächtigt
ivorden zu sein . Es heißt , daß der Prinz erst weiter reisen
wolle , wenn gewisse politische Angelegenheiten undj
namentlich alle von den Gesandten in Peking beantragten
Edikte endgültig genehmigt seien . Darüber fehlt es an
einer bestimmten Auskunft . Die Blätter sind auf Ver¬
muthungen und Kombinationen angewiesen . Inzwischen
ist Generalmajor Richter , der den Prinzen von China aus
begleitet hat , vom Kaiser in Wilhelmshöhe ernpfangen
worden und von dort nach Basel zurückgekehrt . Jeden¬
falls erfährt das Programm eine Aenderung , die bei den
feststehenden Reisedispositionen des Kaisers nicht un¬
wichtig ist, und vielleicht ändert es sich auch inhaltlich . — .
Die „Voss . Ztg ." schreibt:

Man ist nicht abgeneigt , dem chinesischen Prinzen die zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit oder zur Samnilung neuer
Kräfte nothwendige Frist zu gewähren . Aber wenn Tschun
sich der Hoffnung hingeben sollte , daß er und der Zweck seiner
Reise in Berlin darüber in Vergessenheit gerathen könnte , so
dürfte er sich denn doch täuschen . Er wird nach Berlin kommen,
und falls seine Krankheit nur auf ein abgekartetes Spiel der
chinesischen Machthaber zurllckzuführen ist , so wird Prinz Tschun
dieses Spiel verlieren ; denn er wird nicht locker gelassen werden
und den Bußegang an den Hof des Kaisers machen müssen,
der ihn übrigens nicht in Potsdam , sondern , wie das vollkommen
richtig ist , im Stadtschloß zu Berlin , in der Reichshauptstadt,
in Audienz zu empfangen beabsichtigt . Bei diesem Empfann
oll dafür Sorge getragen werden , daß der Prinz sehr deutliH

spürt , daß er , als Vertreter seines  Bruders , des Kaisers von

Feuilleton.

Prinz Tschun in Shnnghai.
Der „Ostasiatische Lloyd " vom 19 . Juli enthält ein - aus¬

führlich « Schilderung der Festlichkeiten , die zu Ehren des chine¬
sischen „Sühne " - Prinzen in Shanghai  veranstaltet
worden . Wir entnehmen dieser Darstellung folgende charakte¬
ristische Einzelheiten:

Das war eine Menschenmenge , die sich am 15 . d. M . nach
den Landungsquais der französischen Niederlassung wälzte
Schon von früher Morgenstunde strömten die Chinesen hin ; wem
nur Beruf und Beschäftigung es gestattete , machte sich zur rechten
Zeit auf , um sich einen Platz zu sichern . Der Bruder des
Kaisers kommt ! Das war für die Chinesen etwas Neues , etwas
Unerhörtes . Noch nie hat ein Prinz von Geblüt seinen Fuß
auf den Boden der Handelsmetropole gesetzt.

In völlig richtiger Erkenntniß der Umstände , unter denen
Prinz Tschun die Reise , die ihn nach Shanghai führte , ange-
treten hatte , war das Konsularcorps von vornherein entschlossen
sich von dem Prinzen nach Möglichkeit fernzuhalten , und sich
nur auf die Aufmerksamkeiten zu beschränken , die ein so hoher
Gast unter allen Umständen beanspruchen durfte . ' So war es
denn von vornherein Sache der Chinesen , den Prinzen zu em¬
pfangen . In aller Eile hatte man an der Landungsstelle selbst
eine Ehrenpforte aufgerichtet . Pünktlich um 9 Uhr Vormittags
sah man den Dampfer „ Anping " den Whangpoo heraufkommen
und dem deutschen Generalkonsulat gegenüber in der Richtung
liach der französischen Niederlassung einbiegen . Flaggengeschmückt,
mit einem mächtigen gelben Drachenbanner im Großtop , nahte
MH das Schiff der Landungsstelle , an den Kreuzern der ver-
Ichiedrnen Mächte vorbeidampfend , die zu Ehren des Tages eben«
Ms Gala angelegt hatten . Ein Zollkreuzer begleitete , wie eine
Ehrenwache , die „Anping " , Bald war das Schiff festgemacht.

Oben auf der Kommandobrücke erblickte man den jungen Prinzen,
der schon von Weitem an der gelben Jacke kenntlich war , oie
zu tragen ein Prärogativ der kaiserlichen Familie ist und außer
ihnen nur vereinzelten hochverdienten Beamten verliehen wird.
Sobald der Landungssteg vom Quai ans Schiff geschoben war,
eilten Bediente , mit den langen , großen rothen Visitenkarten der
zur Begrüßung erschienenen Mandarine an Bord und ihnen
folgte diese selbst aus dem Fuß . Der Prinz ließ sich sofort die
sämmtlichen Beamten vorstellen , denen sich schließlich auch als
Vertreter des Seezollamtes der Generalhülfsdirektor Herr Bredon
angeschlossen hatte . Bald darauf verließ der junge Prinz das
Schiff , um sich in einem grünen Palakin , wie ihn sonst die
Gouverneure zu benutzen pflegen , nach der Wohnung des Taotai
an der Bubbling Well Road bringen zu lassen.

Es waren für Prinz Tschun jedenfalls keine leichten Tage,
die er in Shanghai verbracht hat . Besuche über Besuche , die
gemacht wurden und erwidert werden mußten . Dazwischen ein
fortwährendes Kommen und Gehen von Telegrammen aus und
nach Hsianfu und Peking . Bald sind es Mandarine , die dem
jungen Prinzen ihre Aufwartung machen vollen ; auch die euro¬
päischen Beamten der chinesischen Regierung sind erschienen,
um sich zu melden ; so der Generalinspekteur der Jangtse -Be¬
festigungen , Herr John Jürgens , und der Chefinspekteur der
Artillerie des Peyang -Geschwaders , Herr A . C . Heckmann.
Dann kommen unter der Führung des Generalhülfsdirektors
Bredon die höheren Beamten des Seezollamtes , unter denen von
Deutschen die Herren Wilzer und Graf Brockdorf zu nennen
sind . Der deutsche Generalkonsul Dr . Knappe macht seine Auf¬
wartung ; der Prinz hat eine Einladung zum Essen bei ihm
angenommen . Jetzt fährt der Seniorkonsul , Herr Valdez , vor,
um das Nähere für einen Empfang des gesammten Konsular-
corps zu verabreden . Dazwischen kommt und geht es von
Chinesen : die Vorsteher der Gilden werden empfangen ; die reichen
Kaufleute erscheinen , auch sie wollen dem Prinzen eine Aufmerk¬
samkeit erweisen und haben ihn zu einem Fest in Chang - Su-

Hos - Garten für den Freitag Abend eingeladen , aber der Prinz
lehnt auch sie unter Hinweis auf das Unglück , das das Land
betroffen hat , ab ; es sei jetzt nicht die Zeit für laute Festlich¬
keiten . Ein buntes , immer wechselndes Bild ; Equipage aus
Equipage rollt vor , die Sikhwache des Taotais kommt aus dem
Salutiren nicht heraus . Und dann wieder fahren die kaiser¬
lichen Equipagen vor , es sind Gegenbesuche zu machen . So gehen
die Tage schnell dahin.

Nicht unbemerkt ist es geblieben , daß nachträglich einzelne
übereifrig « Ausländer doch meinten , es geschähe nicht genug , um
den Prinzen zu ehren . Nachdem die berufenen Vertreter der
Mächte aber jeden Versuch , das Programm zu ändern , sehr
energisch zuriickgewiesen hatten , bereiteten jene noch auf eigene
Hand allerlei vor , wobei sich allerdings mehrere ziemlich deut¬
lichen Refus Seitens der Chinesen aussetzten . Höchst überrascht
hat es bei den Marine - und Landoffizieren aller Nationen , daß
entgegen einer Verabredung und gegen den Brauch inter¬
nationaler Höflichkeit , ohne Benachrichtigung der Kommandeure
der Truppen der anderen Mächte , auch der englische General¬
major Nichardson den Prinzen aufsuchte und mit ihm ein Früh¬
stück auf dem britischen Kreuzer „Arlthusa " verabredete , eine
Einladung , die indessen später von den Chinesen wieder rück¬
gängig gemacht wurde , weil den Chinesen Alles daran liegt,
auch jeden Schein zu vermeiden , als wünsche die Gesandtschaft,
der Gegenstand irgend welcher Ovationen zu werden . Als diese«
Besuch bekannt wurde , haben später die anwesenden französischem
amerikanischen und japanischen Offiziere das Beispiel des Briten
nachgeahmt , während die deutschen Offiziere auch weiter streng
an dem einmal Verabredeten festhielten und den Prinzen erst
begrüßten , als dieser als Gast ins deutsche Generalkonsulat
kan >.

Das Essen dort fand am Donnerstag Mittag statt . Dis
Chefs der ausländischen Konsulate , Viceadmiral Vendemann,
die deutschen Armee - und Marineoffiziere im Stabsoffizier ^ -.
rang , die Beamten des beutfefien Generalkonsulats , sowie bte



einen Bitt- und Bußegang nach Berlin unternommen
hat und nicht eine Vergnügungsreise an einen befreundeten Haß
Generalv. Höpfner und der Oberstleutnantv. Lüttwitz, die den
Prinzen Tschun in Basel empfangen und nach Berlin geleiten
sollten, find allein hierher zurückgekehrt, denn Krankenwärter
zu spielen, war nicht ihres Amtes. Bon deutschen Herren ist
General Richter, der den Prinzen aus China nach Europa be¬
gleitet hat, in Basel geblieben. Hätte die Absicht Vorgelegen,
den Empfang des Prinzen Tschun von der Unterzeichnungdes
Protokolls abhängig zu machen, so wären in Anbetracht der
Thatsache, daß dieses Protokoll noch nicht unterschriebenworden
ist, General v. Höpfner und Oberstleutnantv. Lüttwitz dem
sogenannten Sühneprinzen schwerlich zur Begrüßung entgegen¬
gesandt worden, und man hätte mit den Empfangs-
Vorbereitungen gewartet, bis jene Vorbedingung erfüllt worden
Wäre. Eine Potsdamer Korrespondenz glaubt melden zu
dürfen, daß Prinz Tschun dadurch verstimmt worden sei, daß
er bei seiner Ankunft in Potsdam von dem Stadtkommandanten
Generalmajorv. Moltke und dem Platzmajorv. Schwerin em-Kangen werden sollte,während er auf eine große Begrüßung

rch den Kaiser gerechnet hatte. Wenn man dem barbarischen
Hochmuth der Chinesen auch noch so hervorragende Leistungen
zutrauen kann, so erscheint es doch unmöglich, daß sich Prinz
Tschun und seine Leute mit solchen Erwartungen getragen
und sich über ihre Stellung am hiesigen Hofe so weit getäuscht
haben könnten, derartige Ehrungen für den „Sühmprinzen" zu
erwarten. Die Absperrung des Orangeriegebäudes ist übrigens
bis auf Weiteres wieder aufgehoben worden.

Mt den veränderten Reisedisposttionen des Sühne¬
prinzen hängt es zusammen, daß eine der Denkmals-Ent-
yüllungen in der Siegesallee, nebenbei bemerkt, die vor¬
letzte, die für gestern festgesetzt war , im letzten Augenblick,
als die geladenen Gäste sich schon versammelten, abgesagt
worden ist. Sie soll nun am Freitag Vormittag statt¬
finden und das deutet darauf hin, daß der Kaiser dann
in Berlin sein wird. — Gestern ist auch der bisherige
chlnesische Gesandte in Berlin , Luc - h ai - h u an , in
Basel angekommen, woraus geschlossen werden darf , daß
man in Berlin den Empfang der Sühne -Gesandtschaft
solange verweigert, bis China das Friedensprotokoll voll¬
inhaltlich anerkennt. Und das von Rechts wegen!

»>:

Unser Berliner ld-Korrespondent schreibt uns : In
hiesigen P̂olitischen Kreisen wird angenommen, daß Prinz
Tschun in der That unpäßlich ist oder doch einer mehr¬
tägigen Erholung von den ungewohnten Anstrengungen
der Reise bedarf. Mft anderen Worten : Man will nicht
empfindlich sein und hält es deshalb für angemessen, an
die vorgespiegelteKrankheft zu glauben. Das aber wird
den: Bruder des Kaisers Kivangsü nicht erspart bleiben,
als Bittender im Berliner Schloß zu erscheinen und für
die Ermordung unseres Gesandten um Verzeihung nach-
zusuchen. Inzwischen könnte es jedoch geschehen, daß sich
die Ernpfangsvorbereitungen in dem Maße vereinfachen,
in dem der junge Prinz noch länger krank zu sein beliebt.
Die diplomatischen Weitemmgen, die zur Unterbrechung
der Reise geführt haben, sind nicht von hier ausgegangen,
sondern vom Prinzen selbst, vielmehr von seiner er¬
fahreneren Begleitung. Es scheint aber nicht, als ob man
hier besonders neugierig darauf wäre, die Kümmernisse
der Chinesen in ihrem ganzen Umfange zu ergründen.
Der Prinz soll in Berlin antreten und Genugthuung
geben, das ist schließlich das Entscheidende für die
Stellungnahme der deutsche,: Politik", und auf diesen
Ton werden dann wohl auch die „Verhandlungen " mft
dem 20-jährigen Jüngling gestimmt sein. Wie hier der-
lautet empfing der Kaiser vorgestern spät Abends auf
WilhelmZhöhe den Generalmajor Richter, der den
Prinzen bis Basel begleftet hat . Herr Richter kehrte
gestern Morgen wieder nach Basel zurück.

*

h.d. Berlin , 28. August, ließet die Vertagung der Weiter¬
reise des Prinzen Tschun von Basel äußerte sich der künftige
chinesische Gesandte in Berlin einem Mitarbeiter des „Lokal-
Anzeiger" gegenüber ähnlich, wie schon gemeldet. Er fügte noch&,vor acht Tagen sei eine Erledigung der strittigen Fragen

möglich. Mit Bezug auf die Zukunft Chinas erklärte
der Gesandte, daß bei der Einführung neuer tiefgehender
Reformen große Vorsicht zu beachten sei. Das Volk sei miß¬
trauisch. Auch die Unterzeichnung des Protokolls Seitens der
acht Mächte lasse noch auf sich warten. Er glaube nicht, daß

er bald in Berlin eintreffen werde, da der Schwierigkeitennoch
diele seien. — Wie ferner aus Basel  gemeldet wird, ließ
Prinz Tschun ein chiffrirtes Telegramm, das 1200 Francs
kostete, abschicken. Im Hotel „Drei Könige" fand gestern
spat Abends eine diplomatische Konferenz statt, nachdem vorher
große chiffrirte Mittheilungen aus China eingegangen waren.
Der alte und der neue chinesische Gesandte von Berlin nahmen
an der Konferenz Theil. — Wie man erfährt, hat der bisherige
chinesische Gesandte Berlin, die deutsche Hauptstadt auf
Nimmerwiedersehenzu verlassen gehabt. Er wird auch nicht
in einer Abschieds-Audienz empfangen werden.

bä. Brüssel , 28. August. Prinz T s chu n hat die Ein¬
ladung König Leopolds, Brüssel zu besuchen, angenommen. Ein
amtlicher Empfang soll jedoch nicht stattfinden.

Deutsches Deich.
Die China-Expedition

ist beendet und das deutsche Volk ist froh darum. Welche
prakttschen Erfolgs dieselbe gehabt hat oder :wch haben
wird, darüber hat Graf Wardersee eine Meinung, die
vielfach nicht getheilt wird. Jedenfalls sind die Finanzen
des Reiches durch die Entsendung einer so großer:
Truppenmacht nach China sehr schwer mitgenommen
worden. Und die vielen Opfer an Menschenleben, welche
d:e Expeditton gekostet hat, spreche,: ebenfalls eine sehr
beredte Sprache. Viele Krieger, welche als gesunde
Männer aus Deutschland nach dein fernen Osten zogen,
sind siech am Körper zurückgekehrt. Auch das will in
Rechnung gezogen sein. Es verlohnt sich nun jedenfalls
e:mnal die Frage ins Auge zu fasten, ob m,s den mili¬
tärischen Erfahrungen , welche unsere Truppen in China
gemacht haberi, sich nutzbringende Ergebnisse für die Zu¬
kunft zusammenstellen lassen. Darauf wird in einem
Berliner Blatt folgende Antwort gegeben: Unstreftig
muß diese Frage bejaht und dahin beantwortet werden,
daß fast jeder der vielen Sttaf - und Streifzüge , ja sogar
beinahe jede größere Patrouille , die von Peking, Tientsin
oder Paotingfu ausgesandt wurde, iveil sie stets auf neue,
unerwartete Schwierigkeiten, Hindernisse und Gefahren
aller Arten stteßen, die an den Muth , die Entschlossenheit,
die Ausdauer und nicht zum Geringsten auch an die kalt¬
blütige Erwägung jedes Einzelnen große Anforderungen
stellten, eine Fülle nerrer Gesichtsprmkte rein militärischer
Nattir mit sich brachte, für die sich im Frieden weder in
den Garnisonübungen, noch in den großer: Herbst-
Manövern Gelegenheit oder vergleichende Momente
finden lassen. Für die Marschanforderungen der Trmppen
unter den denkbar schwierigsten Gelände- und Witte-
rungs -Verhältnissm (Staub , Schnee, Regen und Eis ),
für die Überwindung von Hindernissen für Mann und
Pferd von bisher völlig unbekannter Ausdehnung und
bederftender Schwierigkeit, als da such: Flüsse mit
Schlamn: und Eis bedeckt, steile Gebirgspässe, ungang¬
bare Straßen :c., für das Transportwesen , für die' Ver¬
pflegung, für Unterkunft und die Organisation der
Lazareth-Einrichtungen hat sich eineReihe der lehrreichste,:
Erfahrungen gefunden, die sicherlich zum Theil Gegen-
stand vorbereitender Uebunger: für unsere Truppen in der
Heimath oder Veranlassung zu mancherlei Versuchen und
Ergänzungen an unseren Materialbeständer: ergaben
werden.

*

* Hof- und Personal -Nachrichten. Das Kaiser-
p a a r ist gestern Abend um 7(4 Uhr in Wildpark eingetroffen
und begab sich nach dem neuen Palais. — Der Kronprinz
wird Anfang September der Stadt Bremerhaven einen Besuch
abstatten. Dem Vernehmen nach hat der Kronprinz eine Ein¬
ladung des Norddeutschen Lloyd zur Theilnahme an der ersten
Fahrt des neu erbauten Schnelldampfers„Kronprinz Wilhelm"
angenommen. Der „Post" zufolge wird der Kronprinz wahr¬
scheinlich von dem Schnelldampfer in Schottland abgeholtwerden.

* Kaiser und Czar. Die Zusammenkunft des Kaisers
mit dem Czaren aus der Danziger Rhede soll nun, wie aus
Danzig  gemeldet wird, am 10. September erfolgen.

* Berlin , 28. August. Dem Bundesrath  wird bei
seinem demnächstigen Zusammentritt der dem Reichstage ver¬
sprochene Gesetzentwurf wegen Beseitigung des fliegenden
Gerichtsstandes der Presse  zugehen.

* Eugen Richter ist im Hafen der Ehe eingelaufen.
Gestern hat sich der bekannte Parlamentarier, wie uns aus
Berlin  berichtet wird, mit der Wittwe seines langjährigen
Freundes Ludolf Parisius verheirathet.

* Zmir Gumbinner Prozeß . Nach§ 393 der Militär¬
strafgerichtsordnung muß Revision binnen einer Woche nach
Verkündung des Urtheils eingelegt und gerechtfertigt werden.
Die Begründung der Revisionsanträge hat also innerhalb dieser
Frist zu erfolgen, selbst wenn das Urtheil noch nicht ausgefertigt
und noch nicht zugestellt ist. Hier ist eine starke Klippe für die
Begründung der Revision, welche Marten durch seinen Ver-
theidiger Burchard hat einreichen lassen. Rechtsanwalt Burchard
hat laut Mittheilung der „Voss. Ztg." auf feinen Antrag, ihm
in dieser Frist das Protokoll und das Urtheil vorzulegen, den
Bescheid erhalten, daß dieses unmöglich sei. Er ist also ge¬
nötigt , das Urtheil anzugreifen, bevor er es gelesen hat, und
Mängel des durch das Protokoll beurkundeten Verfahrens zu
rügen, während das Protokoll noch gar nicht fertiggestellt ist.
Unter diesen Umständen werden die ohnehin starken Zweifel
an dem Erfolg der Revision nur neuerlich wachsen. Wenn das
genannte Blatt sagt: „Der ganze Gumbinner Prozeß scheint
bestimmt, ein klassisches Beispiel für die Mangelhaftigkeit des
neuen Miütarprozeffes abzugeben," so wird man ihm nicht Un-
recht geben können.

Generalstabsarzt v. Eoler, welcher, wie gemeldet, am
Montag Abend gestorben ist, hinterläßt ein ausgezeichnetes An¬
denken. -©ein großes organisatorisches Talent kam dem mili¬
tärischen Sanitätswesen in bester Weise zu Stattem Er gab
insbesondere die Anregungen für die militärärztlichen Fort¬
bildungsschulen, die auch jetzt für die Civilärzte eingerichtetwerden.

* Vom Katholikentag . Auf das Huldigungstelegramm
der Generalversammlung deutscher Katholiken an den Papst
:st nachfolgendes Antworttelegramm durch Rampolla über¬
mittelt worden: „Der heilige Vater nahm den Ausdruck der
Ergebenheit der Katholiken, die gegenwärtig versammelt
sind, mit besonderem Wohlwollen auf und erneuert den aposto¬
lischen Segen, den er vorgestern telegraphisch ertheilt hat."

* Keine Entschädigung . Es ist in der Presse genug¬
sam besprochen worden, welche schwere Schädigungen Tausenden
von Theaterangehörigen und Musikern durch die Landestrauer
anläßlich des Ablebens der Kaiserin Friedrich erwachsen sind.
In große Noth, in Kummer und Sorgen sind durch die Auf¬
erlegung eines achttägigen Einnahme-Verlustes viele Familien
und Einzelpersonen gerathen. Mit Rücksicht hierauf hatten sich
Berliner Musikerkreise um eine Entschädigung aus der Hinter¬
lassenschaft der Kaiserin an das Hofmarschallamt gewendet.
Wie nun jetzt mitgetheilt wird, ist das Gesuch der „Freien Ver¬
einigung der Civil-Berufsmusiker" an das Hofmarschallamt,
um Schadloshaltung ihrer 3000 Mitglieder für die durch die
Landestrauer erlittenen Verluste, abschlägig beschieden worden.
Das gleiche Schicksal ereilte ein Gesuch des „Vereins Berliner
Musiker" um angemessene Entschädigung seiner 800 Mitglieder,
die von 1046 zur Zeit in Berlin weilen. Daß die betreffenden
Schritte erfolglos bleiben würden, war aber vorauszusehen.

* Rund schau im Reiche. Nach einer Meldung aus
Posen  bestätigte das dortige Schöffengericht die Polizeistrafen
gegen. die Vorstandsmitgliederder polnischen Turn¬
vereine Sokol  wegen Nichtanmeldung der Mitglieder. ■Die
Sokols sind damit als politische Vereine charaktettsirt. — Eine
erhebliche Einschränkung der Schulferien am
Sedantage  hat die Schuldeputation in Magdebmg ange¬
ordnet. Soweit nicht andere Bestimmungen getroffen werden,
wird in Zukunft von einer öffentlichen Feier durch Umzüge,
Gartenfeste rc>, sowie von der Vertheilung von Prämien abge¬
sehen werden.

Spitzen der chinesischen Behörden waren mit Einladungen be¬
dacht. In der Begleitung des Prinzen erschienen die beiden
Botschaftssekretäre, Chang-Hi und Yin-Chang, sowie Sir
Shentung Liang Cheng und vr . Mark. Der Generalkonsul
vr . Knappe holte den Prinzen persönlich vom Damen des
Taotais ab und fuhr mit ihm und Yhm-Chang, der bereits zum
Gesandten in Berlin ernannt ist, eskortirt von einer Abtheilung
berittener deutscher Artilleristen, durch die Nanttng Road und
den Bund zum Generalkonsulat, das schönsten Flaggenschmuck
angelegt hatte. An der Thür des Hauses begrüßten Vice-
admrral Vendemann und die anwesenden deutschen Offiziere
Generalmajor Richter, Kapitänz. S . Graf Moltke, Oberst Graf
Schlippenbach, Major v. Kronhelm, Korvettenkapitän Schack
und Vachmann und Kapitänleutnant Filitz, den Prinzen,
wahrend an der Treppe die Gemahlin des Generalkonsuls ihres
Gastes harrte. Prinz Tschun war offenbar die europäischen
Sitten schon aus Peking gewohnt; mit einer unverkennbaren
Sicherheit wußte er sich in der Gesellschaft der ihm fast aus¬
nahmslos bis dahin unbekannten Männer zu bewegen. Er achtete
mit großer Schärfe bei den Vorstellungen, bei denen der General¬
konsul durch den Dolmetscher des Konsulats, vr . Forke, unter¬
stützt wurde, auf Rang und Stellung der Einzelnen und wußte
dann :n Gruß und Handschlag eine gewisse Abstufung zu legen,
die für den überraschend sein mußte, der glaubte, daß es sich
für den Prinzen um eine unverstandene Ceremonie handele.

Die Tafel war auf der breiten, luftigen Veranda gedeckt,
tarn kr aus man einen entzückenden Blick weit über den Hasen,
kn Garten und den Bund hat, ein farbenprächtiges, belebtes
Bild das Niemand vergißt, kr es je gesehen hat. Der Tisch
selbst war km Gaste zu Ehren mit gelber Seide geschmückt, die
aus dem weißen Grunde und im Gegensatz zu dem reichen Silber-
schmuckd̂er Geräthe und kn herrlichen Blumen dem Arrange¬
ment emen ausgesprochen vornehmen Ton gab. Vom großen
Vorplatz klangen die Weisen der deutschen Geschwakrkapelle
herüber Die Unterhaltung kr internationalen Gesellschaft be¬
wegte sich bald in angeregtester Weise. Toaste wurden bei Tisch,

Attsiand.
Ter türkisch-französische Konflikt,

von dem es bereits hieß, er sei beigelegt, ist wieder in erst
neues Stadium getreten. Die Pariser halbamtliche
„Agence Havas " veröffentlicht folgende Note über die
Quaiangelegenheit aus Konpantinopel:  Am
17. August war ein Abkommen bezüglich verschiedener
Fragen , die ihrer Erledigung harrten , mit der Pforte ge¬
troffen und die Einzelbestimnuingen des Abkommens
waren vom türkischen Minister des Auswärttgen mit der
Zustimmung des Sultans abgefaßt. Letzterer versprach
dem Botschafter Constans, daß dieser Text des Gesetzt
ihm am folgenden Tage ausgehändigt werden solle. Am

dem Abkommen gemäß, nicht ausgebracht; und zwar sehr mit
Recht, wollte man nicht die Mahlzeit ihres einfachen Charakters
entkleiden, den sie mit Rücksicht auf die Mission des Prinzen be¬
halten mußte. Das aber hinderte diesen nicht, während der
Tafel wiederholt den ihm näher sitzenden Herren zuzutrinken,
ein Brauch, den er augenscheinlich im Verkehr mit den Diplo¬
maten und Offizieren in Peking bereits gelernt hat. Auch nach
dem Essen unterhielt der Prinz sich mit verschiedenen der Herren
in angeregter Weise, bis er gegen halb vier Uhr, wieder eskortirt
von den deutschen Artilleristen, nach seinem Absteigequartier
zurückfuhr.

Der Freitag war namentlich den Vorbereitungen für die
Abfahrt gewidmet; am Samstag Morgen, 9 Uhr, wird sich
Prinz Tschun dann von der Nanking-Road-Brücke aus an Bord
des Zollkreuzers„Chuu-tiao" nach Wusung begeben und sich auf
der „Bayern" einschiffen, um die Reise in die für ihn fremde
Welt anzutreten. In Wusung sind inzwischen die Kreuzer„Hai-
chi" und „Hai-chou" des Peiyang-Geschwaders von Kiang-
yin eingetroffen, um dem Prinzen einen Abschiedssalutzu
feuern.

Aus Kunst und Leben.-
AuS den Kunstausstellungen.

Im Kunstsalon Banger  hat eine ganz stattliche Anzahl
Maler ausgestellt, die sich vorwiegend mit der Landschaft be¬
schäftigen. Herbst, Sommer, Winter und Vorfrühling, der den
Malern noch mehr zu sagen hat als der vielbesungene Frühling
selbst, Wald und Haide, lieblich-zahme Bachufer, gigantisch-wild
sein sollende Hochgebirgspartieen, von Bergwänden wohlbewachte,
eng umgrenzte Seen, das grenzenlose, aller Beschränkunghohn¬
lachende Meer, — wo die Natur nur immer ein Bild bietet,
wurk^eS festgehalten, von km Maler je nach seiner Eigenart
fein säuberlich präparirt, und harrt nun kr Probe, wie weit
es noch lebenka sbricht und wirkt, wie viel ihm von seiner Seele

erhalten geblieben ist. Die Art, wie die Seelen der Bilder
sprechen wollen, ist kaum minder mannigfach. Hier das Bild
will durch die Farbe, jenes durch das Licht, das dritte durch
die Linie sprechen. Das eine will mit wenigen, wuchtigen Worten
Alles sagen, das andere kann mit tausend zierlichen noch nicht
zu Ende kommen. In diesem bunten Reichthum an schönen, ge¬
fälligen Einzelheiten sucht man akr eines vergebens, geravt
das, was man in jeder Kunst am liebsten sucht, eine kraftvolle,
eine kühne eigene Sprache sprechende Individualität. Kein Bild,
das sofort ki km ersten orientirenden Rundblick die Aufmerk¬
samkeit auf sich zöge und fesselte. Entdeckt man dann später
den Einen unter kn Vielen, der Eigenes zu sagen hat, so
braucht man sich des ersten Uekrschens kaum zu schämen. Denn
dieses Einen — F. Sch Winges — Art ist eine so stille, zart
und versonnen sprechende, daß man auf sie bereits aufmerksam
geworden sein muß, wenn man sie richtig verstehen soll. Dann
hört man allerdings echt Schönes und gerade nicht Alltägliches.
Am charakteristischesten sprechen von Schwinges Eigenart weniger
seine in Licht und Farbe hübschen Mottve aus km Innern deS
Waldes, als vielmehr jene Bilkr , zu knen er sich kn Vor¬
wurf aus der weithin überblickbaren Ebene, kr scheinbar leb¬
losen und doch von so geheimnißvollem Leben erfüllten Haide.,
holt. Nicht nur, daß Schwinge die hundert«einen Zeichen dieses
Lebens zu sehen und wiederzugebenweiß, seinen Bilder« fehlt
auch jener Zug kr Größe, kr aus den Linien dieser einsamen
Landschaften spricht, nicht. Am kutlichsten werden diese Vor¬
züge in kn Bildern„Ein grauer Morgen", „Haik im Frühling",
„Feldweg", „Im März" und nicht minkr in km Gemälde„Int'
Mondschein", einer reizvollen Verschmelzung des Zaubers milden
Abendfriedens mit kr Poesie müder, ruheersehnender Heimkehr'
von der Arbeit, offenbar. Schwinges Bilkrn aus km Walde,
Studien über Morgen- und Akndncht, seine Farbe, seine Spielt
an diesen Orten traulicher Dämmerung fehlt dieser Zug in§
Große. Ihre Verwandtschaft mit den Hatkbtlkrn zttgt sich
mehr in dm liebenswürdigen, gefälligen Vorzügen. Dieser
Mangel an wuchtiger Breite w-ftb am Nörmdstm in der ktnztgeq



Ü9. August telegraphirteConstans nachParis , daß keine
der eingegangenen Verpflichtungen von der Türkei ge¬
halten würde . Am 21 . August telegraphirte Delcassü an
Constans , daß Angesichts einer solchen Nichteinlösung
eines gegebenen Wortes die französische Regierung nicht
geneigt sei, die Verhandlungen fortzusetzen . Gleichzeitig
wurde in dem betreffenden Telegramm Constans aufge¬
fordert , der Pforte mitzutheilen , daß er Befehl erhalten
habe , Konstantinopel zu verlassen . Am 23 . August machte
Constans der Pforte die ihm anbesohlene Mittheilung
und kündigte seine Abreise für den 26 . August an . Da
an diesem Tage nicht alle eingegangenen Verpflichtungen
eingehalten waren , verließ Constans Konstantinopel . —
Diese Havasnote scheint airzuzeigen , daß Delcass6 den
neuen Abschnitt der Entwickelung des sranzösisch-türki-
schen Konfliktes sehr ernst auffaßt . | Aus Grund spezieller
Nachrichten erachtet Delcass6 die auf französische
Reklamationen hin gegebene Genugthuung bezüglich der
Quaigesellschaft nicht für ausreichend ; er beabsichtigt viel¬
mehr , die Regelung aller mit der Pforte schwebenden An¬
gelegenheiten zu fordern . Als Constans im BegriffeStands derr Orientexpreßzug zur Abfahrt zu besteigen,er¬lieft er den Besuch des Großceremonienmeipers des
Sultans , der ihn im Namen des Letzteren ersuchte, in
Konstantinopel zu bleiben . Der Großceremonienmeister
fügte hinzu , der Sultan sei bereit , neue Zugeständnisse zn
machen. Constans erwiderte , er könne die Verletzung
formeller Versprechungen , die mit Zustimnmng des
Sultans von der türkischen Regierung abgegeben worden
feien, nicht zulassen . Es handle sich nicht um eine Geld¬
frage , sondern um eine Frage der Loyalität , er weise es
zurück, sich auf erneute Verhandlungen einzulassen und
reise daher ab.

*

der Burenstreiter derzeit 14,00 0 nicht übersteigt,  er¬
klärt jedoch, daß diese Streitkräfte noch durch 12,000 auf¬
ständische Kapholländer  verstärkt werden . (M . N. N .)

hd . Haag , 28 . August . Nach Meldungen aus Peters-
burg hat Dr . Leyds vom Grafen Lambsdorf die Zusicherung
erhalten , daß der Czar den Prästdentm Krüger in Compiögne
empfangen wird.

Der Man » der Bibel . Präsident Krüger empfing aus
Pretoria  die folgende Depesche: „Sonntag begruben wir
Tante Sannie . Was soll mit dem Haus geschehen?" Der
Präsident kabelte zurück: „Lest Sprüche 7, Vers 19 und 20 ."
Diese lauten : „ . . . Denn der Mann ist nicht im Haus , er
ist eines fernen Weges gezogen. Er hat Geld in seine Hand
genommen, am bestimmten Tage wird er wieder nach Hausekommen."

Ans Stadt rmd Land.

* Frankreich . Nach einer Meldung des „Figaro " weilt
gegenwärtig ein eigener Vertreter des Ministeriums des
Aeußeren in Petersburg mit dem Aufträge , vom C z a r e n -
paar einen Besuch der Stadt Paris  zu erwirken.
Auch ein Brief des Pariser Gemeinderaths an Czar Nikolaus
verspricht dem Czarenpaare einen enthusiastischen Empfang in
Paris.

* Türkei . Die Pforte richtete an die Botschafter im
Auslande Rundschreiben , worin sie sie anweist , mit den Groß¬
mächten Verhandlungen wegen Aufhebung  der aus
*8 JtJÜ .schen Postämter  in der Türkei einzuleiten.

I  China.
Ä '. London , 28 . August . Aus Peking  wird gemeldet:

Me Edikte , betreffend die Unterzeichnung des Friedens -Proto¬
ns , sind den chinesischen Vermittlern zugegangen . Das Proto¬
koll wrrd am nächsten Donnerstag unterzeichnet werden.

Ermordung chinesischer Christen . Aus Steyl
W . August , erhält die „Köln . Volksztg ." aus dem dortigen
Mutterhause der „Gesellschaft vom Göttlichen Worte " folgende
Mittherlung : „Unterm 16 . Juli schreibt uns P . Bartels
ßtiomtatox in Tsmgtau: Gestern kam ein Telegrammhier an
pach welchem in Küjä sechs Christen getödtet worden sind. —
m  liegt in Tsautschoufu, etwa anderthalb Stunden von
Tschanhatschuang entfernt , wo am Allerheiligenabend 1897 die
mm Missionare P . Nies und P . Heule ermordet wurden .'

Dev Frefhettskeregl dev Kirvett.
27 . August . Die „Agentur Paris -Nouvelles"

»ttvfsentlicht folgende Meldung ihres Korrespondenten in SUd-
Mna vom 18 . Juli : Die Revolte der Basutos ist sehr ernst.
D « Mben drangen bis auf 28 Meilen von Bloemfontein vor
und todteten alle Engländer , welche sie auf ihrem Wege antrafen.
^ ^ ^ "^ lander bieten 13 Schilling Tagessold allen Denjenigen
R, welche bereit sind, gegen die Basutos zu marschiren . Am

Tag » der Beisetzung der Gattin des Präsidenten Krüger ließen
$ * Engländer ttn Park ein Konzert veranstalten . Die gesammte
Bebolkeruiig war über dieses Vorkommniß äußerst aufgeregt
Der Bürgermeister von Pretoria wohnte der Beisetzung nicht bei
ertibien aber mit seiner gesammten Familie zu dem Konzert .'

Y nach der Beisetzung drangen Engländer in die Wohnung
sirugers und veranstalteten eine Haussuchung . Sämmtlich-

eruntigItefeer des Präsidenten Krüger wurden ersucht sw
Drt Südafrika zu verlassen.

27 . August . Aus dem Haag  wird gemeldet:
Präsident Krüger bestätigt Kitcheners Angabe , wonach die Zahl

Marine , die Schwinge ausgestellt hat , in dem Bilde „Brandung ".
Ganz anders geben sich die Bilder R i cht e r - L e f e n s d o r f s

hocken , nichts weniger als bestechend, hi- und da aber
» md| t °bzuleugnenden Kraft , die weiß , was sie mit den

K-ft etwas roh wirkenden Mitteln will, so stellt sich im Großenb ®“ näen  J tme, 2lrt ** *• Bilder , in denen Lefensdorf die
Sendung der starken Mittel , die er liebt , geglückt ist. find:

7 " ® une mit  Kiefern ", eines , in dem sie ihm
Ä ist „Friedhof am Meer ". Auch in dem
großen Gemälde „Herbst am Weiher " steht die Wirknna in

mack̂ 3ffi b« n Aufwand an Anstrengungen , die ge-
CLI1 Gedanke des „Landschaft -Stilllebens ", den
LM ' »K ' Z '»sammenklang eenes Interieurs und einer Land¬
schaft empfinden zu lassen, der an sich sehr hübsch ist scheitert
M der unzulänglichen Ausführung . „Auf blumiger Au " beweist
baß Lefensdorf , entaegm der Ansicht , die man sich aus seinen
«bngen Bildern bilden könnte , auch die feineren Mittel der
Stlmmungsgebung zu Gebote stehen. H. Klemm - Jäger
hat in seinem Bilde „Cinna Tosa " einen Vorwurf gewählt für

feine Kraft nicht ausreicht . Di - Majestät des Hochgebirges
nur einem echien Sieger . Ein solcher ist Klemm-

Das Bild büeb ,n der falschen Herrlichkeit der
Coulissengebirge stecken. In den Bildern „Waldwiese " und
»Abmd auf dem Gianicolo " verdirbt die auch rein vom Stand-
punlte des Malers aus nicht zu rechtfertigende Absonderlichkeit
»er Farbe die Freud «, die man , besonders bei dem letztae-
Panmen Bilde , an der schönen, ohne Prätention stilisirenden
Führung der Hauptlinien haben konnte. C . Armbrusts

^Heimkehr " ist ein« merkwürdige Mischung von Unzuläng-
«chkett der Kraft und überraschendem Können . Beim ersten
Mick auf daS Bild fällt seine Schwäche auf , der figürliche Theil
*** sUirr geschickt gestellten Bühnenscene gleicht. Die Haupt-
Pt ® ! der am Eingang der verwüsteten Burg stehende Ritter,
rS di« Leiden Nebengestalten nicht minder , gleichen geschickt
fe .w be11 Bühnenhelden . Jeder äußere Ausdruck der inneren
k̂ weguna ist ziemlich treu wiedergegeben , aber der undefinir-

ies baden,  28 . August.
Personal -Nachrichten . Der Großherzog von Hessen

hat dem Königlichen Vaurath Hahn  zu Frankfurt a . M . das
Ritterkreuz 1. Klasse des Verdienstordens Philipps des Groß-
muthigen verliehen. — Mit dem 1. Oktober ist Wegemeister
^ u n g von Höchst als technischer Assistent an die Landesbau¬
inspektion in Oberlahnstein versetzt. — Lehrer Krämer  in
Hartenfels ist als Hauptlehrer nach Villmar versetzt. — In
Oberlahnstein starb im 74. Lebensjahre der Lehrer a. SB.
Hausten,  der zuletzt in Vraubach amtirte . — Lehrer a . D
und Schriftsteller Wagner  in Höhr ist gestorben . — Der
Kataster -Inspektor , Steuerrath Pichler  in Merseburg ist in
gleicher Diensteigenschaft nach Wiesbaden versetzt.

— Königliche Schauspiele . Bei dem voraussichtlichen
Andrange zu der „O b e r o n" - V o r st e l l u n g am 1. kommen¬
den Monats wird darauf aufmerksam gemacht , daß Vorbe¬
stellungen  für dieselbe schon jetzt an der Königlichen Billet-
laße entgegengenommen werden.

gs . Residenz -Theater . Aus der Anzeige , die in der vor¬
liegenden Nummer erschienen ist, kann man ersehen , welch eine
ckulle der interessantesten Darbietungen das Residenz -Theater in

hat . . Ernste , litterarisch werthvolle , sowie nur dem Augen¬
blicks-Amüsement dienende Novitäten sind da verzeichnet. Neben
Bneux „Die rothe Robe ", welch gehaltvolles Werk di- Saison
beginnt , steht „Coralie u. Co.", welch überaus tolle Firma die
„Dame von Maxim ' abzulösen berufen scheint. Unter anderen
Autornamen finden wir Tolstoi , Björnson , Ibsen , Hauptmann,
Brennert , Sardou , Dumas , Skowronek , Hartleben rc. Ganz be¬
sonders fesselnd sind die Namen der Gäste , die in dieser Spiel¬
zeit ihre berühmte Kunst offenbaren werden : Agnes Sorma,
^osef Kainz , Adalbert Matkowsky , Lili Petri , August Junker'
mann , und last not least die Truppe der Tegernseer , die den
Neigen der Gastspiele am 24 . September eröffnen werden . Di.
Preise der Plätze , wie die Bedingungen der Abonnements , sind
dieselben geblieben. Die Einrichtung der Dutzendkarten hat sich
als überaus angenehm bewährt . Der Verkauf derselben findet
täglich im Theaterbüreau zwischen 11 und 1 Uhr statt.

U. Walhalla -Theater . Gestern Abend ging im Walhalla-
Theater „Chi - i - woh"  oder „Der Chinesengott ", Burleske
m 3 Akten vonEd . Martini , Musik von R . Fernow , unter der
Regie ^ des Herrn Max Linke,  als Novität in Scene,
„(̂ lu -i -woh " zählt zu jener Gattung von Vühnenscherzen , deren
Autoren es darauf abgesehen haben , das Publikum unter allen
Umstanden , sei es auch nur durch tolle Situationen , wie über¬
haupt durch rein äußerliche Komik, in eine heitere Stimmung
zu versetzen. Die Darsteller , Allen voran der Benefiziant des
Abends , Herr Max Linke,  als Emanuel Lieblich , gaben sich
die größte Mühe , durch eine originelle Darstellungsweise das
Interesse des Publikums an der Burleske zu wecken. Das ge-

„3 ÖUI$ kei ihrem sehr zahlreichen Auditorium , denn
wahrend der fast drei Stunden dauernden Vorstellung wurde
viel gelacht und applaudirt . Der leicht und angenehm unter¬
haltende musikalische Theil des Stückes wurde von der unter der
bewährten Leitung . des Herrn Kapellmeisters S e i f r i tz
stehenden Kapelle mit dem gewohnten Geschick zu Gehör ge¬
bracht. Die Ausstattung war annehmbar , diejenige der im
zweiten Akte spielenden „Burleske in der Burleske " sogar >sfekt-
voll. Der große Besuch des Stückes bewies wieder einmal ' daß
man m der gegenwärtigen Zeit nur „chinesisch" zu kommen
braucht , um den Erfolg auf seiner Seite zu haben.
. ~>j £ ^ e^ en  dier Tage sind Wiederholungen bezw. Neu-

emstudirungen der bewährtesten Operetten gewidmet . Heute
Mittwoch geht nochmals „Der arme Jonathan " in Scene.
M ^ gen wird  als B -nefizvorstellung für Herrn Rothmann zum

N' touche" (Celestin : Herr Nothmann ) gegeben. Di - Overetll
ersten Male die mehrfach begehrte reizende Operette „Mamzelle
lst aufs Sorgfältigste vorbereitet , da sie bereits für die Zeit
n tttSa?beäh:~ er  ongefett war und seitdem häufig Proben
stattfanden . Freitag findet als Benefiz für Fräulein Opel
noch eine Ausführung von „Das verwunschene Schloß " statt
Sonntag w-rd die Barietö -Saison mit einem auserlesenen
Programm eröffnet . Das am Samstag gleichfalls scheidende
Kder ! * * * ^ -ud feinS letzten

LVmeJ ® e ” \ aaI nf Denkmal errichtet . Riirqz
von Bergen umgebexi steht es, aus Naturfelsen gebaut , auf einer
MsSt “ " re rai be" Broncereliefs des Fürstenpaares ge-

SSÄTXf 9rai «•"»“'* »-ch-
> r7,e J7 ^ » kuö Lipot . Der fortdauernd gute Besuch hat die
^ Direktion abermals veranlaßt , den hiesigen Aufenthalt bis Sonn¬

tag , den 1. September , zu verlängern . Für diese Zeit sind ver¬
schiedene neue Artisten engagirt worden. Als Neuheit bringt
ferner der Cirkus ein komisches P r e i s - E s e l r e i t e n und
eine Ausstattungs -Pantomime , betitelt : „Die Zigeuner ".
. r ^ fi ! e 2 ' ° tize » . Die Mainzerstraße  Zwischen
r !! ITi nrt !tr « nb S?̂ £mftra 6e wird zwecks Ausbesserung
dc^ ^ ahrbahnpflasters und die L a n g g a s s e vom Mi -Lels-
b-rg bis zur Barenstraße wird zwecks Herstellung einer Gas-

gesperrt " ' b' e S)aUCt bEr 2tr6eU fÜr bm  Fuhrverkehr polizeilich

o 28 . August . Bei einer in der Mrthschaft
„Sunt fu£)(en Grunde m Dotzheim gelegentlich der Kirchweih «,

Vu " J aĈ b°n mnta « °uf Dienstag , stattge-
iwdenen Schlagerei^  wurde der Wirth durch Messerstiche

s ^ r -V ‘ @S ^ bie§  U ' cht, wie anderwärts berichtet.
Herr Wilhelm Seligmann , sondern dessen Nachfolger . Di - Nach-

l ££ /rstochen , wie sie in anderen Blättern ausge¬
taucht , st, entbehrt der Begründung . a

* H " '» burg v . d H ., 27 . August . In vollzähliger Stadt¬
verordnetensitzung wurde der hiesige Regierungsasseffor Or . Ernst
gewählt .̂ °uf 12  3W « zum Bürgermeister

* Mainz , 28 . August . Rheinpegel:  1 rw 40 ein
gegen 1 rn 46 cm om gestrigen Vormittag.

fdfte Uachrrchten.
Deveschenbare a „ herols.

... Berlin 28 . August . Das „Berliner Tagebl ." meldet
: Nach emer Blatter -Nachricht machen sich

mehrere Mtglreder der r u s s i s che n S t u d e n t e n -
Kolonie  m Paris auf ihre Ausweisung  für die
~ bos Czarenbesuches gefaßt . Es wimmle hier be-

russischen Agenten . — Die Nachricht von dem
onigs Alfons  XIII . von Spanien bei

-m Gzarm in Comprögne und ebenso von einer An-
N̂ sercheî des Königs Leopold von Belgien
löJn 'Ä ? ? Dünkirchen wird bementirt.
inomg  Alfons Besuch m Frankreich , Deutschland und
.̂ esterreich wird nicht m den nächstm Monaten , sondern
in ruhigeren Tagm erfolgen . ^

Paris , 28 August . Der K ö n i g v o n G r i e che n-
a n d begab sich gestern Mittag nach Köln , Hamburg und

KopMhagen . Nach der Rückkehr aus Kopenhagen im
Oktober gedenkt der König einen neuen Aufenthalt von
einigen Wochen m Paris zu nehmen.

Das „Kleine Journal " meldet
^ o n t r e a l : Professor Adami behauptet , daß die von

dem Professor Koch auf dem Londoner Kongreß aufgestellte
Abbandl,, ^ eiu Plagiat  sei aus einer

s d-e er, Adami um Jahre 1899 geschrieben habe.
Dieselbe sei vom deutschen Generalkonsul tu Montreal dem Ber-

an dessen Spitze Professor Koch stehe, übermittelt

der Bewegung selbst, der das ' Bild erst zum
AleNtKunstwerk adeln würde , fehlt . Umso überraschender wirkt
die Wucht und Kraft in dem landschaftlichen Theil des Bildes.
r 50 Wetterwolken wirklich am Himmel , so decken
st£ wirklich Wald und Höhen mit düsterer Trauer . Die Ueber-
raschung über das , an dieser Stelle so deutlich sprechende Können
steigert sich noch, wenn man in einem anderen Landschaftsbildc
Armbrusts „Abendstille" kaum mehr a ŝ sehr undeutliche Spuren
desselben wahrnehmen kann. Das ist ein schöner Abend m

Landschaft , wie wir ihm in Gemälde -Ausstellungen reich-
nch oster als ein Dutzend Mal begegnen können . Dem dritten

in bem ^l £wbrust einen neuen Weg tastend
geht fehlt cs zu sehr an überzeugender Kraft der Stimmung,
als daß man seiner recht froh werden könnte . Bei H. K o e n e -
mann,  der sich in einer ganzen Reihe von Bildern an den ver¬
schiedenartigsten Motiven versucht, wechselt der Eindruck fast
ebenso oft , wie das Bild . C. H e r r m a n n und M . S che o e
haben Blumenstücke ausgestellt , die zugleich Proben gani ver-
fchiedener.Malarten sind, doch weiß Schede mit seiner minumösen,
fast peinlich treuen Art viel besser Bescheid, als Herrman », dem
die breite, wuchtige Pinselführung , für die er sich entschieden
hat , noch nicht recht gehorchen will . Desselben Malers , Still-
wven unh ^„Orangen " hal>«n für den Suchenden manche schöne
Einzelheit in der Farbe . G . R h e i n - cks „Hirtenknabe " macht
mit einem reizenden Stück zierlicher Kleinkunst bekannt.

,a ff “ u.’ fen Kunstverein  findet man neu
ausgestellt einen Diaz, „Holzleserinnen ", der in seiner Eigen-
art stark zu mtereffiren weiß, von Corot  eine „Landschaft ",
in der trotz der kleinen Dimensionen des Bildes mehr Kraft zu
Tage tritt , als in manchem „Metergemälde " , und von
M . Hoenow  ein Bild „Waldinneres ", das all die großen Bor-
ziige und liebenswürdigen Schwächen ausweist , die man von dem
Bilde Hoenows her. das zum Bestand unserer Gemäldegalleric
gehört , kennt. Ein Bild von Frau A st u d i n - M e i n e k e
„Ungarischer Wallach" kann durch manche hübsche Einzelheiten
die Schwache der Zeichnung nicht aanr vergessen machen . J . K.

wb . Tarnowitr , 28 . August. Der Förster  Liermann
wurde durch -inen Unbekannt^ a n g e s chVs s l n und v - r !
starb auf dem Transport nach dem Krankenhause.

I s ^ ust. Der Kongreß des Verbandes
hb.u^ cher Musikwerke- und Automatenhändler ist Nachmittags
eröffnet worden . Anwesend sind Vertreter aus ganz Deutsch-

hd . Graz , 28 . August . Im ganzen A l p e n g e b i e t ist
nne , empfindliche Abkühlung  eingetreten . Die Berge
S eiermarks uni , Karnthens sind von starken Schneefällen heim-

Thalfthle "^ ^ ' S<^nCe rdt ^ an bieten  stellen bis zur

wb . Zürich , 28 . August. Die Schiffsbaufabrik
Escher Whp u. Co. stellte zwei Motorboote  her , eines für
den deutschen Kaiser,  das andere für den Sultan vonMarokko.

M Netv -Avrk , 28 . August. Charles Schwab , der
Präsident der United States Steel Corporation
schloß die Verhandlungen ab, ivodurch ihm die Kontrolle über
die Betiehem -Steel Compagnie übertragen wird.

Uo!i;sm i rth sch ixftt  i ch es.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 28. August, Mittags 12^ Uhr . Kredit -Aktien
198 .20 , Diskonto -Kommandit 173 .80 , Staatsbahn 134 .70
Lombarde » 21 .60, Laurahütte 183 , Bochumer 164 .76 , Gelsen-
kirchener 160 , Harpener 160 .60. Tendenz : schwach.

Die Abend-Ausenthalt 1 Beilage.
_Der »»erlaub,c Rachdrilckunserer Oriainal-Artilel ist verboten.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Bermitwortlich siir PEI und Feiillltton: I . S3. : 5. Riitherdt;
Il6rini ttb »ttionpHcn Xhrit: L »iöthcrdt : für die Auzkigenund d>p,uuu>-u,

r . tk- Edert ! lämmtlilij I» Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. SchellenderL 'Iiben Lei.Buchdruckcrei in Wj-dbade»-

: für den
NekUuuent
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Residenz - Theater.
Direction: Dr . ptafl . BI. Stauch.

Eröffnung der Saison 1901/1902: Samstag, 31. August 190!.
Abends 7 Uhr. Abends 7 Uhr.

*2iü " i Die rotbe Robe.
(La rolie rosige . )

Drama in 4 Acten von Arthur Mrieux , aus dem Französischen übersetzt von Atme ( ’ero.

Wiederholungen von„Die rothe Rohe“: Sonntag , den 1. September 1901.
Montag , den 3 . September 1901.

_ Donnerstag , 5 . September 1901.
Dienstag , den 3 . September 1901 : „ IMe I ^feIlCS | iroiie **. Ät undJ«ÄeunT Thi ’°

^ Spielplan.
.Täglich Vorstellungen . (Sonntags Nachmittags - und Abend-Vorstellung .)

Novitäten der Saison u. A.:
€oralie und Co.

Sohwank in 3 Acten von Albin Valabrecque und Maurice
Honneqnin. (Mit vollständig neuen Decorationen nach der
Original-Einrichtung des Theatre du Palais Royal in Paris,
rollte Hobe . (La robe rouge .) Drama in 4 Acten von

Arthur Brieux.
Macht der Finsternis «. Drama in 6 Acten von Graf
Leo Tolstoi.

Heber unsere Hraft . II . Theil . Von Björnson.
Her Kielbalte . Komödie in 8 Acten von Lothar Schmidt.
Hie Welt , ln der inan sieb langweilt . Lustspiel in 8 Acten

von Pailleron. >

Hie

Oie

Prinzessin Georges . Von A. Dumas Sohn.
Hie Giebesprobe . Schwank in 3 Acten von Thilo von Trotha

und Julius Freund.
Fütterwoclien . Schwank in 4 Acton von Arthur Pferhofer.
Teremtete . Lustspiel von O. Berti.
Hildschnitzer . Tragödie armer Leute von Schönherr.
Goldene drücke . Von Skowroneck.
llasenpfote . Tragikomödie von Brenert.
Fallisement . Von Björnson.
Fritz Reuter ( J unl . eriiiiinii -Gnstspioi ; .
II an null Jagcrt . Von 0 . E . Hartleben.

„Gevhart Hauptmann -Cyclns “.
Hoderne Hichter -Abende . (Serie interessanter litterarischer

bemei'kenswerther Einaeter .)

Gastspiele.
? U: Set "T“!ÜrSSSSl  F.deiwtiss. j Ensemble-Gastspiele dert I®. ; S«2Äder l Iög8fN88e'8f.
i 16.—21. Oktober : C * cl & t $ pfel A .gfIieS ^ OFXMcl « als Nora , Cypriennc etc.

Ulli Petri.
Josef KaillZ (Hamlet etc.)
Adalbert Matkowsky (Kean etc.)
August Junkermann (Onkel Bräsig und Fritz Reuter. Novität. Am 18. und 19. Dezember.)

Die Preise der Plätze sind dieselben wie in voriger Spielzeit.
Abonnemeiitsbüclier n SO dillets.

I . Rangloge.
Sperrsitz (1.—10. Reihe) . .
Sperrsitz (11.—14. Reihe) .
Nummerirter Balkon.

Mk. 142—
M 87 .50_ 65—
„ 32.50

«nonnementsbünlier ä 13 dillets.
L 'Sangroge . Mk. 36.—
Sperrsitz (1.—10. Reihe) . . . 24.—
Sperrsitz (11.—14. Reihe) . . . „ 18.—
Nummerirter Balkon . . 9.—

Her Verkauf der Abonneinentsbüchcr lind et täglich im Thcater -Biirean von 11 —1 lilir statt.
Billetbestellungen sind an die , ,Hasse des Hesidenztkeaters “ zu richten.
VoPVCl *k # uf an der Kasse von OdHHSP8l «lA , den 39 . August , ab täglich von 11—1 Uhr und Abends von

]h7  Uhr an . §305
Die Direction. Sli *. SS. Kiiiieii.

Reifegepölk
ooi! Haus , Hotel, Pension wird abgeholtu»d
prompt erpedirt. sowie täglich zu dem Nheindampfer
in Biebrich durd) 10807

£. Engel, Reise-Vürea»,
Wilhelmstraße. Telephon 450.

,,BärciU4- Marke.

Sohweizer

Alpen - Rahm.
Süsser Schiagrahm,

iu naiürlicli . Zustande conscrvirt.

Hält sich während langer Zeit und ersetzt
für alle Zwecke den frischen Rahm.

(Niederlage bei 5196
J . C . Heiprr , Hircli ^ asse SS.

(halbfette Nutz *1) , nicht kUßCttd
->-d nicht backend -mpfi-hit,u 11394

Sommer- Preisen
Ans . Kiilpp,

m*  mvtoirr Fernsprecher
HellManvUbahe»8. No. «67.

Mm;  Ecke Goethe- u. Verl. Nicolalstraße.

Thermalbäder pro Dutzendkarten© Mark im
Savoy-Hötel, Bärensti\ 3?4

Gegründet

•- ' y-ügs-.;

Jj £ Yi

Natürliche kohlensaure
Mineralquelle.

Tafelgetränk I. Ranges.
Aerztlicherseits bestens empfohlen bei chron. Magenkatarrh, Blasen- und Nierenleiden.
Hai

Rhemjnr
Man . K. 107)

F7

Empfehle den geehrten
Herrschaften mein neu

eingerichtetes

r-

liisti
J

als : Phaeton , Gig,
sowie meinen 2- und
4-spänn . Gesellscliafts-

wagen (Mail Coach).

rcicphoaKo.so®. Georg Kelsclienbacb , mi ** »» 6.
9831

Nelsegcpiickbefördemng.
Unt dem reis. Publikum die Möglichkeit zu

gebe», seine Koffer re. anstatt als theucrcs llcber-
acpäck mit dem bedeutend billigeren Fracht- oder
Eiignldienst schnell, sicher»nd bequem bcsördetn
lasse» zu können, hat fid, der Internationale
Gepäckiransportvcrband(Jntcni. Bagage-Expreß)
gegriindet. Derselbe unterhält au allen besuchten
Plätzen im In - und Anslande Perireier und macht
cs sich zur Aufgabe, dem versendenden Publikum
alle llnanneh»il(d>kciten und Bemühungen, auch bei
Zollrevisionen, abzunchiiien und ilnn eine ganze
Reihe von Annehmlichkeiten und Erleiditernngen
zu bieten, die ein einzelner Spediteur nicht, dagegen
ein solcher Verband mit seinem Einfluß aus dir
Transport-Anstalten nur allein zu bieten vermag.

Die Vertretung des Verbandes für Wiesbaden
ist der bekannten SpeditionsfirmaI.. Retten-
■iiaycr , gegründet 1842, Bureau Rheinflraße 21,
übertragen und nimmt dieselbe Bestellungen zur
Abholung von Reisegepäck und sonstigen Gütern
behufs Weiterbeförderung und Ablieferung entgegen.

Die Liste säinmllidier Verbandsvertretungen
wird ebendnselbst gratis verabfolgt und jede
Ivünschenswcrthe Auskunft ertheilt.

Bestellungen zur Güterabholimg können auch
gemacht iverden bei den Annahmestellen:

August Engel , f Tannnsstraße 12 und 14,
Hoflieferant, 1 Nheinstrabe 15,

W . II . dirk . Adelheidstrabe 41,
Hrug -erie Sanier , Oranienstraße 60,
ESeriisteiii ’s U rllritz . Broguerie,
F . Hlitz , Nheinstraße 79,
Tla . deaidricla , Dambaä )thal 1,
Hg.  Heinzmann , Sdtwalbacherstraße 29,

welche telefoiiijd) mit Bern Hanplbureau(Tclesor
No. 12 und No. 2376) Rheinstr.21 verkehre». 8085

II.

äamatose.

Brand’s Beef Tea,
„ Essence of Beef,

Kassler Hafercacao,
Hafercacao, lose, Va Ko. Mk. 1.20,
Maggi’s Suppenwürze,

„ Bouillonkapseln,
I. nlamniiiis ^ iilirsalz -lacao,
Hr . '4' lit -iiiliarci ' s Hygiaaua,
Dr. Michaelis Eiclielcacao,
Nestle’s Kinderniehl,
Racahout des Arabes.

| Tropnu.
Nähisalz-Tropon,
Liebig’s Flciscliextract,
Fleischextraet „Flagge“,

» '1'oril,
v Cibils,
„ Bolero,

Liebig’s Fleischpepton,
Valentine’s Meat Juico,
Sanatogen,
Plasmon,
Harten8tein’sche Leguminosen,
Cacao Honten,

„ Prometheus,
„ Suchard,

Kufecke’s Kindermehl,
Theinhard’s Kindernahrung.

- Furo Eleisclisaft , —

Opel’s Kiüdcr-Nlilirzwieback,
clir -in . reiner AIilclr/ .ufker

\h  Ko . Mk. 1.20, 11502
genau nach den Vorschriften des

Deutschen Arzneigesetzbuches.
Sämmtl. Artikel in nur tadel¬
losen , friseken tlimlilälen

Yorräthig bei
Wilh . Heinr . Birck,

Ecke Adelheid- u. Oranienstrasse.
W " Fcrnspr . So . 310 . "dt ,
__ ' J- —-v

J. Kascliau, Wiesbaden,
Bismarckring 11 — Telepliou 315J,
empfiehlt sich zur Besorgung von Rechts¬
angelegenheiten, insbesondere in Handels-,
Familien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent - und
Stockbuchsachen; Anfertigung von Verträgen,
Testamenten, Schriftsätzen und Eingaben aller
Art ; Erbtheilungen ; Uebernalime von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalien, Vermittelung von Kaufverträgen
über Immobilien, mündliche Auskunfts- und
Rathsertheilung in allen Rechtssachen. 11877

Elegante

Hmen-Garderoben
werden zu mäßigen Preisen unter Garantie für
tadellosen Sitz und dancrhafie Ziithatc» angesertigt.
Muster von den eins, bis zu den feinsten Genres,
stets das Neueste vorhanden. Stoffe, welche die
werthe Kundschaft selbst stellt, werden bereitwilligst
verarbeitet. Reparaturen Iverden sorgfältig anS-
geführi. 11758

Sa. $enz , Schneidermeister,
Ettenbogengassc 15.

Reise- und Bettdecken,
Stepp- und Daunendecken,
Spachtelu. Englisch Tüll,
sowie Pique-Bettdecken

empfehlenJ . «& F . SSuth,
IVieHbudcn , 8186

Museumstrasso4, Ecke Delaspdeatrasso 3.
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